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Abstract
Populism has been considered as a complex phe-
nomenon, a syndrome, and more recently as an ide-
ology. This contribution gives some methodological
indications in order to analyze populism as a partic-
ular kind of ideology. It is based on the morphologi-
cal approach. This approach permits to find the
core of populism and a cluster of central and periph-
eral concepts. The most important principle of the
morphological approach is the de-contestation. As
Michael Freeden showed, the de-contestation con-
cerns the competition of the meaning given to the
conceptual combination of the terms of the political
sphere. This article assumes populism as a weak ide-
ology with a strong core : the concept of popular sov-
ereignty; an ideology very close to democracy, and
to other non democratic ideologies.
I. Popu lis mus : Syn drom  oder Ideo lo gie ? 
Der zeit ge nös si sche Popu lis mus, defi niert  als über aus hete ro ge nes  und ephe me -
res Phä no men,  gilt  als Syn drom,  das  sich vor wie gend  in Kri sen zei ten gro ßer
wirt schaft li cher  und insti tu tio nel ler Insta bi li tä ten mani fes tiert.1 Sieht  man  ihn
also  als Pro zess,  wie  dies  Mény  und  Surel  in kri ti scher  und dia lo gi scher  Form
tun,  ist  er  nichts ande res  als „ ein Vek tor  für  die Kathar sis  der polity, der  ein neu -
es poli ti sches  und insti tu tio nel les Gleich ge wicht ankün digt“.2 Geschichts  -   und
Sozi al wis sen schaf ten  gaben  in unter schied li chen Ansät zen  nicht  immer zufrie -
den stel len de Defi ni tio nen  für  den Popu lis mus :3 sie ver stan den  ihn  als poli ti -
sches, his to ri sches  oder ideo lo gi sches Phä no men4 oder  als „radia le Kate go rie“.5
Dabei wur den häu fig  die Unter schied lich keit  und Unver gleich bar keit  der Phä no -
me ne deut lich,  die  sowohl  in kom pa ra ti ven, ana ly ti schen  wie  auch sys te ma ti -
schen Stu di en6 zu  Tage tra ten. 
Die Unmög lich keit, Popu lis mus adä quat  zu defi nie ren,  hat Wis sen schaf ter
und Pub li zis ten bis wei len  dazu bewo gen,  den „Popu lis mus“  als Kate go rie ins ge -
samt  zu ver wer fen,  und  zwar vor wie gend auf grund  der tat säch li chen Inkom -
men su ra bi li tät,  die  in diver sen Fall stu di en nach ge wie sen wer den konn te.7 So  hat
etwa Micha el Con niff  den rus si schen  und nord ame ri ka ni schen Popu lis mus  Ende
des 19. Jahr hun derts ana ly siert  und  dabei  vor  allem  auf  die Unver gleich bar keit
der latein ame ri ka ni schen Bei spie le ver wie sen,  die  sich  der  jeweils unter schied -
lichen sozia len  und öko no mi schen Voraus set zun gen ver dankt.
Die kom pa ra tis ti sche Metho de  galt lan ge  Zeit  als  einer  der viel ver spre chends -
ten Ansät ze,  um  die Sub stanz  des popu lis ti schen Phä no mens  sowohl  in sei nen
unter schied li chen, kumu la ti ven Inter pre ta tio nen –  wie  etwa  jener  von  Gino Ger -
ma ni8 –  als  auch  in sei nen struk tu ra lis ti schen Aus le gun gen  zu erfas sen. Die se
Metho de  ist näm lich imstan de, poli ti sche Merk ma le  zu bestim men,  die unbe -
streit bar all ge mein gül tig  sind.  Auf  sie wer den  wir spä ter  noch ein ge hen.  Zu
ihnen zäh len  etwa „ die per so na lis ti sche  und  von insti tu tio nel len Fes seln frei e
Aus übung  von Auto ri tät,  der ple bis zi tä re  Impuls  und  das cha rak te ris ti sche emo -
tio na le  und sym bo li sche Ver hält nis  der cha ris ma ti schen Lea der  zu  ihren Anhän -
gern“.9 Das  alles  sind Ele men te  des „Über baus“  und ste hen  in  Bezug  zum zen -
tra len Nuk le us  des Popu lis mus.  Das  ist  der  Kern,  der  laut  Loris Zanat ta  in  der
indust ria lis ti schen  und pro tek tio nis ti schen Anru fung  der popu lis ti schen Regie -
run gen  und Bewe gun gen  lag.  Sie stütz ten  sich  auf  den star ken Ein griff  des Staa -
tes  in  die Wirt schaft,  um  sowohl Res sour cen  aus  dem Export sek tor  in  den
urban- indust ri el len  zu über tra gen  als  auch Reich tü mer zuguns ten  des Mit tel -
und Arbei ter stan des umzu ver tei len.
Die se Hin wen dung  zu meh re ren Klas sen  ist  typisch  für  die latein ame ri ka ni -
schen Popu lis men.  Eine gegen über  der tra di tio nel len Les art jün ge re Lek tü re  des
Popu lis mus defi niert  ihn  als pseu do - ideo lo gi sches, wand lungs fä hi ges  und kom -
ple xes Phä no men,  als „poli ti sche Stra te gie“, erfolg reich  nicht  allein  in auto ri tä -
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ren Regi men, son dern durch aus  auch  in reprä sen ta ti ven Mas sen de mo kra ti en;10
er  ist dem nach  ein hyb ri der „Ide al ty pus“,  der  auf  alle mög li chen Fall bei spie le
Euro pas –  etwa Frank reich  und Ita li en – Latein ame ri kas,11 Russ lands12 und
Nord ame ri kas13 ange wandt wer den  kann.  Loris Zanat ta  hat  jüngst behaup tet,
das ita lie ni sche Bei spiel  mache deut lich,  wie not wen dig  es  wäre,  eine Brü cke
zwi schen  der euro pä i schen  und  der latein ame ri ka ni schen Betrach tung  des Popu -
lis mus  zu schla gen –  was  von ande ren Wis sen schaft lern  wie  etwa Gell ner  oder –
in jün ge rer  Zeit –  von Her met  und Tag gart  bereits ver folgt wur de.14
Ernes to  Laclau defi niert  den Popu lis mus  als Phä no men ideo lo gi schen  Typs –
und  nicht unbe dingt  als Bewe gung  oder Regie rungs form.  Als sol ches Phä no men
kann  er inner halb  von Orga ni sa tio nen, Regie run gen, Klas sen  und  quer  durch
alle poli ti schen For ma tio nen auf tre ten.15
Man  scheint inzwi schen  von  jener Auf fas sung  Abschied genom men  zu  haben,
die  den Popu lis mus  als Alter na ti ve  zu  einem natür li chen Über gang  von  einer tra -
di tio nel len Gesell schaft  zu  einer moder nen  sieht; eben so obso let  scheint sei ne
Inter pre ta ti on  als Mög lich keit  der poli ti schen Teil nah me  von Aus ge schlos se nen,
als Ano ma lie  im  Kampf  der Klas sen  und libe ra len Insti tu tio nen. Wäh rend  sich
der poli ti sche Popu lis mus  in  den 1950 er Jah ren –  wie Pier re - And ré  Taguieff her-
aus ar bei tet – vor wie gend  auf Regie run gen  mit  stark cha ris ma ti schen Lea der -
Figu ren  bezog16 –  auf  den faschis ti schen Popu lis mus17 mit  dem cha rak te ris ti -
schen anti ka pi ta lis ti schen Geprä ge  oder  auf  den Natio nal po pu lis mus18 – kenn -
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zeich net  den heu ti gen „Neo po pu lis mus“ sei ne Ver bin dung  mit  dem Wirt schafts -
li be ra lis mus  und  dem Finanz ka pi ta lis mus.19
Die Wis sen schaft ler,  die  den Popu lis mus  als ideo lo gi sches Phä no men betrach -
ten, kon zent rie ren  sich beson ders  auf  die Dicho to mie  von rech tem  vs. lin kem
Popu lis mus,  von alt ge dien tem  vs. Neo po pu lis mus, „auto ri tä rem“  vs. „demo kra -
ti schem“, oppo si tio nel lem  vs. Regie rungs po pu lis mus. Die se Dicho to mi en  sind
jedoch  nicht  immer  sehr brauch bar  für  die Bestim mung sei nes zent ra len theo re -
ti schen  Kerns. 
Ver steht  man  den Popu lis mus  als „Ideo lo gie“,20 ist  es ange bracht,  ihn  anhand
einer mor pho lo gi schen Ana ly se  zu unter su chen  und  die Metho de heran zu zie -
hen,  die Micha el Free den  in sei nem wich ti gen  Werk Ideologies and Political
Theory 21 ent wi ckelt  hat.  Der mor pho lo gi sche  Ansatz könn te  es erlau ben,  den
Popu lis mus  in sei nem ( star ken  oder sub ti len ) Grund kern  wie  eine Ideo lo gie  zu
ana ly sie ren  und  einen Cluster von benach bar ten ( adja zen ten ) Kon zep ten  zu ent -
wi ckeln. Free den unter schei det  zwei  Arten  von Ideo lo gi en :  Jene  einer „vol len“
Mor pho lo gie,  die  eine gro ße Band brei te  an bei ei nan der lie gen den poli ti schen
Kon zep ten bein hal tet,  und  die Ideo lo gi en „ mit sub ti lem  Kern“,  die  sich  auf  eine
begrenz te  Anzahl solcher poli ti schen Kon zep te bezie hen.  Zu  den ers ten zäh len
der Libe ra lis mus,  der Kon ser va tis mus  oder  der Sozia lis mus, wäh rend  die Ideo -
lo gi en  von sub ti lem  Kern  etwa  den Femi nis mus,  den Natio na lis mus,  den Öko lo -
gis mus  oder  den Pazi fis mus betref fen,  also Ideo lo gi en,  die  eine begrenz te Aus -
wahl  von poli ti schen Kon zep ten bein hal ten  und grund sätz lich unter schied li che
Vari an ten  in  sich auf neh men,  die  je  nach Ideo lo gie,  deren „ Gast“  sie  sind, unter -
schied lich  gefärbt  sind.  Auf die se Wei se neh men  sie will kür lich  Abstand  von
weit läu fi gen Kon zep ten  und til gen  gezielt eini ge Kon zep te  und bestimm te Fel -
der  des seman ti schen Wett laufs. Die se Kon zep te kön nen gele gent lich  von ande -
ren  ersetzt wer den,  öfters  jedoch hin ter las sen  sie kon zep tu el le Leer stel len,  die
nicht unbe dingt  gefüllt wer den müs sen.22 Schließ lich unter teilt Free den  das Kon -
zept  des Popu lis mus  in  drei Dimen sio nen :  in  das Kon zept  selbst,  in sei ne Kom -
po nen ten  und schließ lich  in  damit sys te ma tisch zusam men hän gen de, benach bar -
te  sowie peri phe re Kon zep te.  In  der Anwen dung die ser Metho de kön nen  wir
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den Popu lis mus  als „Kate go rie poli ti schen Den kens“ bezeich nen  und  ihr  eine
Rol le zuwei sen,  die „riva li sie ren den Epis te mo lo gi en“  in  nichts nach steht.23
II. Popu lis mus „decon tes ted“
Die mor pho lo gi sche Ana ly se  von Free den  nimmt  ihren Aus gangs punkt  in  der
Beobach tung  des „mensch li chen Ver hal tens  und Den kens“,  um  über  die Erfor -
schung  der münd li chen  oder schrift li chen sprach li chen Äuße run gen  zu  den
kom ple xes ten For men poli ti scher Kon zep tua li sie run gen  zu gelan gen. Die se  Art
von Ana ly se begrün det  im Ver gleich  zu  den bis he ri gen Metho den  einen neu en
Ansatz  der poli ti schen Theo rie,  der  drei Momen te her vor hebt : 1)  das genetische,
das  erlaubt,  den  Modus  der For ma ti on bestimm ter poli ti scher Kon zep tio nen  zu
rekon stru ie ren; 2)  das funktionale, das ver sucht,  einen  klar umris se nen  Zweck
einer Gesamt heit poli ti scher Kon zep te  zu defi nie ren; 3)  das semantische,  das
erlaubt,  auf  die kon zep tu el len Ver bin dun gen zurück zu grei fen,  die  ein poli ti sches
Gesamt kon zept her vor brin gen. 
Die zent ra le  Idee, wel che  der mor pho lo gi schen Ana ly se zugrun de  liegt,  ist
die „ de - con tes ta ti on“  der poli ti schen Kon zep te.  Es han delt  sich  um  ein Ope ra ti -
ons ver fah ren,  das  es ermög licht,  einem poli ti schen  Begriff  eine kla re Bedeu tung
zuzu ord nen,  indem  man  ihn  der „Anfech tung“  und Anfein dung ent zieht  und  ihn
„kor rekt“24 ver wen det.  Die Kon fi gu ra tio nen  von Kon zep ten,  die  einer Anfech -
tung  und Pole mi sie rung gegen über  immun  sind, schaf fen  die Voraus set zun gen
für  die poli ti sche Theo rie  und Pra xis.  Es han delt  sich  dabei  um Denk for men,  die
einen pri vi le gier ten  Zugang  zum Ver ständ nis  für  die Her kunft  und  das  Wesen
von poli ti scher  Macht erlau ben.  Wir kön nen  die „ de - con tes ta ti on“ bes ser  als  ein
Ver fah ren defi nie ren,  das  sich  auf  den Wett ei fer  um  die legi ti men Bedeu tun gen
im poli ti schen Sprach ge brauch  bezieht  sowie  auf  die  Wahl  der Kom bi na tio nen
von Kon zep ten,  die  für  das Ver ständ nis  der poli ti schen  Welt anwend bar  sind.
Selbst  wenn  es ange mes se ner  ist,  den Ideo lo gie be griff  im Sin gu lar  zu ver wen -
den,  um  damit  ein prä zi ses Kon zept  zu umrei ßen,  sind  es letzt lich  die Ideo lo gi en
in  ihren viel fäl ti gen Erschei nun gen,  die  von ent schei den der Bedeu tung  sind.  Die
Ideo lo gi en kön nen defi niert wer den  als „Kon fi gu ra tio nen dis tink ter poli ti scher
Kon zep te,  die  aus  einer unbe grenz ten Gesamt heit  von Kom bi na tio nen kon zep -
tu el le Model le bil den.“25 Sol che Kon zep te kon sti tu ie ren  Sinn  nicht  allein  über
eine Gesamt heit  an Dis kur stra di tio nen  und unter schied li chen kul tu rel len Kon -
tex ten, son dern  auch  dank  ihrer „beson de ren struk tu rel len Posi ti on inner halb
einer Kon fi gu ra ti on ande rer poli ti scher Kon zep te“.  Beim Libe ra lis mus, Kon ser -
va tis mus, Sozia lis mus  und Natio na lis mus han delt  sich  es  für  den  Autor  um
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„ideo lo gi sche Fami li en“ inner halb wel cher unter schied li che kon zep tu el le „Kom -
bi na tio nen“ bestimm bar  sind. Sol che Kom bi na tio nen kön nen  aus Grup pie run -
gen poli ti scher Haupt kon zep te abge lei tet wer den,  die  sich  sowohl  in  der poli ti -
schen Theo rie  wie  auch  im ideo lo gi schen Dis kurs befin den  und  die „untilg ba re
Kom po nen ten“  einer fest ge leg ten Ideo lo gie bil den. Dane ben  gibt  es  auch  die
Grup pie run gen „zusätz li cher Kom po nen ten“.26
Betrach tet  man  den Popu lis mus  nicht  allein  in sei nem ursprüng li chen theo re -
ti schen Nuk le us  der Volks sou ve rä ni tät, son dern  auch  in sei nen unter schied li -
chen his to ri schen Aus prä gun gen,  gelangt  man  zu wei te ren Kon zep ten,  wie  etwa
zu  dem  der Demo kra tie.  Es  ist  durch  die Auf he bung jeg li cher Anfecht bar keit,
also  durch  die „ de - con tes ta ti on“  der reprä sen ta ti ven Demo kra tie,  so ver stellt,
dass  das zent ra le Kon zept  der poli ti schen Reprä sen tanz  hin  zur Aus lö schung
der Dif fe ren zen zwi schen Füh rung  und  Volk ver rutscht –  und  damit  zur Affir -
ma ti on  des Kon zep tes  einer abso lu ten Sou ve rä ni tät ( und poli ti schen Reprä sen -
tanz ). Inner halb  der Mor pho lo gie  des Popu lis mus  sind  auch – aller dings peri -
pher –  die Vor stel lun gen  von Frei heit  und Sicher heit ange sie delt. 
Die Trans for ma ti on  des Popu lis mus  erfolgt  über vie le kon zep tu el le Bear bei -
tun gen,  die letzt end lich  eine „ de - con tes ta ti on“  der zent ra len, adja zen ten  und
peri phe ren Kon zep te bewir ken,  indem  sie  sie  mit wei te ren ideo lo gi schen „Fami -
li en“ ver knüp fen. Eini ge Wis sen schaft ler  haben  daher Popu lis mus, Natio nal so -
zia lis mus  und Faschis mus zusam men ge fasst. Die se bei den ideo lo gi schen For -
men  sind Aus druck tota li tä rer Welt an schau un gen,  die  die natio na le Iden ti tät  in
letz ter Kon se quenz  auf  die Ras sen leh re  und  eine sak ra li sier te  Macht27 bezie hen.
Aus die sem  Grund  ist  es  zum Bei spiel frag lich,  ob  Le  Pen  etwa  zur Kate go rie  des
„Natio nal po pu lis ten“  gezählt wer den  kann.
Jün ge re Kon zep te  von Popu lis mus  wie  etwa  die  von  Laclau, Tag gart,  Taguieff,
Dor na,  Mény  und  Surel neh men  eine bestimm te „poly se me Syn chro nie“ –  um
den  Begriff Free dens  zu gebrau chen –  von Popu lis mus  und Demo kra tie  an.28
Ideo lo gi en  sind  in  der  Tat mul ti kon zep tio nel le Kon struk tio nen, schwam mi ge
Gebil de, außer halb jeg li cher Anfecht bar keit.  Sie ber gen  in  sich  so vie le Vari an -
ten,  dass die se  trotz  aller Gegen sät ze ent we der Ana lo gien unter ei nan der auf wei -
sen –  wie  zum Bei spiel Libe ra lis mus  und Kom mu nis mus –  oder unter ei nan der
ver wandt  sind,  wie  etwa Libe ra lis mus  und Liber ta ris mus.29
Wie  Ruth  Wodak behaup tet,  sind Ideo lo gi en modu la re sprach li che Struk -
turen, kom pli zier te mor pho lo gi sche „puz zles“,30 was  uns ermög licht,  die
Forschung  des Popu lis mus  in  der Ana ly se  des poli ti schen Sprach ge brauchs  zu
veran kern  und  den „popu lis ti schen“ Sprach ge brauch  mit ande ren Sprach ge -
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bräu chen –  wie  etwa  den „revo lu tio nä ren“  und „tota li tä ren“ Sprach ge brauch –
inner halb  einer „Typo lo gie“  des poli ti schen Sprach ge brauchs ein zu ord nen,  die
ich anders wo  zu defi nie ren ver such te.31
Die Ana ly se  des poli ti schen Sprach ge brauchs  oder – genau er –  die Kri ti sche
Poli to lin gu is tik ermög licht  es, ope ra ti ve  und per ma nen te Merk ma le  des Popu lis -
mus  zu bestim men  und die sen  als Phä no men  zu erken nen,  das  sich heu te –  auch
auf dis kur si ver Ebe ne –  im Rah men  der Demo kra tie  bewegt.  Der  Begriff „Poli to -
lin gu is tik“ wur de 1996  von  Armin Burk hardt  geprägt  und  jüngst  von Mar tin
Reisigl wie der auf ge grif fen. Die ser kom bi nier te  die Per spek ti ve  der Ange wand -
ten Lin gu is tik  und  der Kri ti schen Dis kurs ana ly se  mit  der poli to lo gi schen Sicht -
wei se. Die ser neu e For schungs an satz  bedient  sich glei cher ma ßen  der Instru -
men te poli to lo gi scher  und lin gu is ti scher Ana ly se,  um poli ti sche  und sozia le
Phä no me ne  anhand  des schrift li chen  wie münd li chen Sprach ge brauchs  von
Akteu ren  zu unter su chen,  die  unter  dem Gesichts punkt  der poli ti schen Kom mu -
ni ka ti on  im  Bereich  der Kul tur,  der Wirt schaft  und  der Medi en agie ren.  Der
Hin ter grund  der Poli to lin gu is tik  ist einer seits  die lin gu is ti sche Prag ma tik,  die
Sozio lin gu is tik,  die Text lin gu is tik  und  die Semio tik, ande rer seits  die Poli to lo gie,
die  auf  die  drei Kate go ri en  der Poli tik wis sen schaft,  die polity, policy und politics
zurück greift.32
Die Poli to lin gu is tik  zeigt,  wie  sich  in  den gebräuch li chen Sprach ko di ces  eine
gewis se Kon ti nui tät  und Per sis tenz  von Ste reo ty pen  und poli ti schen For men
durch set zen,  die  nicht  allein spe zi el le Kri sen -  oder Über gangs mo men te cha rak -
te ri sie ren, son dern viel mehr  den gesam ten Ent wick lungs pro zess  der polities in
den gegen wär ti gen poli ti schen Sys te men. Sol che Kodi zes  sind der ar tig ver wur -
zelt  in  der demo kra ti schen Kul tur,  dass  sie  schwer  von die ser  zu unter schei den
und  zu tren nen  sind;  zudem wir ken  sie  sich sicht lich  auf  das Ver hal ten  und  die
poli ti schen Ent schei dun gen  aus,  wie  dies  bereits mehr fach auf ge zeigt wur de.  In
die ser Hin sicht stim me  ich  voll  und  ganz  mit  den Inter pre ta tio nen  von  Mény  und
Surel über ein,  vor  allem,  wo  sie  in  Bezug  auf  die  mehr  oder weni ger expli zi te
Über ein stim mung  von Popu lis mus  und neu en rechts ext re men Bewe gun gen
behaup ten,  dass „ der Popu lis mus  über wei te Stre cken die se Dicho to mie über -
schrei tet,  um viel mehr  quer lau fen de Dyna mi ken  zu schü ren.  Als grund le gen de
Span nung west li cher reprä sen ta ti ver Demo kra ti en  legt  der Popu lis mus  eine
grund le gen de Res sour ce  im poli ti schen  Spiel  frei,  die  von  den poli ti schen Akteu -
ren  in beson de ren Kon tex ten unter schied lich  genutzt  wird.“33
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In Ita li en bewirk te  die Trans for ma ti on  des poli ti schen Sprach ge brauchs  einen
Wech sel  der poli ti schen „ Form“; die sen Pro zess  habe  ich andern orts  die „Meta -
mor pho se  der politics“34 genannt.  Ihre Ent wick lung  geschah einer seits  über  den
Sprach ge brauch  des „Nuo vis mus“,  das  heißt,  über  einen Sprach ge brauch  und
Wort schatz,  der kei ner neu en Wör ter  bedarf, son dern viel mehr  den  Sinn beste -
hen der Wör ter ver kehrt,  und ande rer seits  über  einen enantiosemischen Sprach -
ge brauch  und Wort schatz,  für des sen Wör ter  man  immer  den gegen tei li gen  Sinn
ihres Wort lauts anneh men  muss.  Dies  ist  etwa  der  Fall  im Wort ge brauch  von
„Föde ra lis mus“,  der  von  den Ver tre tern  der  Lega  Nord  für  die sepa ra tis ti sche
Idee ver wen det  wird,  oder  im  Fall  von „Sezes si on“,  die  für „Uni on“  steht.  Auf
die se Wei se  wird  ein Bedeu tungs wech sel  der Wör ter voll zo gen. Infol ge  des per -
for ma ti ven Cha rak ters  des  neu ange wand ten Sprach ver ständ nis ses, bewahr hei -
tet  sich –  obgleich  nicht aus schließ lich –,  was  Mény  und  Surel  mit  Bezug  auf  den
Popu lis mus „Kathar sis  der polity“ genannt  haben. Dem nach  ist  der poli ti sche
Sprach ge brauch  ein Vehi kel  der Trans for ma ti on gewor den,  das  ein neu es poli -
tisch - insti tu tio nel les Gleich ge wicht ankün di gen könn te.  Hier  ist  das Augen merk
frei lich  auf  die neu en For meln  von Mei nungs ma che,  die poli ti sche Lea der  im
„popu lis ti schen“ Dis kurs anwen den,  zu wer fen. Die se For meln  sind  als wie der -
keh ren de Vari ab le aus zu ma chen.  Als Bei spiel  sei  der  Begriff  des „Anti zent ra lis -
mus“  im Dis kurs  der  Lega  Nord  genannt  oder  der  Begriff „Anti kom mu nis mus“,
der  von  den Lea dern  von Popo lo del la Liber tà ( PdL )35 ver wen det  wird.
Bei de  Typen  des Sprach ge brauchs kön nen  mit Sicher heit  als „popu lis tisch“
gel ten,  und  zwar auf grund  der expli zi ten Aver si on gegen über  den tra di tio nel len
Kanä len  der poli ti schen Reprä sen ta ti on,  deren Zer schla gung  die  Tür  für neu e
For men  der sozia len Mobi li sie rung  und Inte res sen ver tre tung öff ne te,  aber  auch
auf grund  des wie der hol ten  Appells  an  die Sou ve rä ni tät  des  Volks, wel ches sei ne
Macht  durch  die Wah len end gül tig  an  das „sou ve rä ne“ Regie rungs or gan abge ge -
ben  hat.  Indem  sie  die Funk ti on  des Vol kes her vor he ben  und  die Par tei en stig -
ma ti sie ren, tren nen Popu lis ten –  wie  Mény  und  Surel ver deut li chen –  die Reprä -
sen tan ten  und  die Reprä sen tier ten. „ Man  spricht  nicht  mehr  von Poli ti kern,
son dern  von ‚Poli ti sie rern‘,  nicht  mehr  von poli ti schen Par tei en, son dern  von
‚poli ti schen Klas sen‘,  nicht  mehr  von reprä sen ta ti ver Demo kra tie, son dern  von
der ‚ Macht,  die  dem  Volk zurück ge ge ben  wird‘ [...].  Für Popu lis ten mün det  der
Unter gang  der Recht mä ßig keit demo kra ti scher  Regime  im All ge mei nen  in  die
tota le Nega ti on  der Recht mä ßig keit, zumin dest  auf rhe to ri scher Ebe ne.“36
Eine wei te re,  der poli to lin gu is ti schen Ana ly se ver pflich te te Trans for ma ti on
ist schließ lich  und end lich  jene,  die  ich  die „Neut ra li sa ti on  der policy“ genannt
habe.  Sie ver dankt  sich  der Unmög lich keit,  die poli ti schen  und sozia len The men
244 Aufsätze / Articles
34 Ebd.
35 Zur Analyse des Wortschatzes von Berlusconi siehe : Sergio Bolasco / Luca Giuliano /
Nora Galli de’Paratesi, Parole in libertà. Un’analisi statistica e linguistica dei discorsi di
Berlusconi, Rom 2006.
36 Mény / Surel, Par le peuple, S. 86. 
in kohä ren te poli ti sche For meln  oder  in kon kre te poli ti sche Pro gram me  zu über -
tra gen.  In die sem  Sinn  drückt  der popu lis ti sche Sprach ge brauch  noch  die  Nicht -
Über trag bar keit  der sozia len Fra ge  und  die  Nicht - For mu lier bar keit  einer kon -
kre ten Poli tik ( policy )  der Regie rung  im all ge mei nen Inte res se  ihres Lan des  aus.
Die Lea der  des  PdL brin gen  in  ihrem Sprach ge brauch  die expli zi te Aver si on
gegen über tra di tio nel len Kanä len  der Reprä sen ta ti on  und  der demo kra ti schen
Recht mä ßig keit  zum Aus druck.  Wenn  etwa  die  Lega  Nord  die Bezeich nung
„Par tei“ ver wirft37 –  selbst  wenn  sie  ganz  und  gar  wie  eine Mas sen par tei orga ni -
siert  ist38 –,  so atta ckiert  und bezwei felt  sie inner halb  der Gesamt ko a li ti on kon -
ti nu ier lich  die Legi ti mi tät  der demo kra ti schen Insti tu tio nen. 
Die popu lis ti sche Pro pa gan da  der Regie rung  bedient  sich  der The men  und
sprach li chen  Codes,  die gera de  vom „gewöhn li chen  Volk“ kom men,  und  macht
sie offi zi ell salon fä hig,  indem  sie  dafür rhe to risch erprob te  und effi zi en te Mit tel
ein setzt.  Zu  ihnen gehö ren  der  Appell  an  das  Volk  in  der Ver tei di gung sei ner
Sou ve rä ni tät,  die Atta cke  auf  den Zent ra lis mus  und  auf  die Herr schaft  der Par -
tei en,  die  Anti - Euro pa - Hal tung  und  der Föde ra lis mus.  Die popu lis ti sche Pro pa -
gan da  der Oppo si ti on wie der um  greift  auf  eine anti sys te mi sche  und „par tei -
freie“ Rhe to rik  zurück. Bei de  jedoch – zei gen  wie  jede ande re dis kur si ve Pra xis
– deut li che Wir kun gen  im sozia len Kon text  und  in  den poli ti schen Struk tu ren. 
Dis kur si ve Prak ti ken füh ren  dazu,  dass  sich kol lek ti ve Sub jek te – Grup pen
eth ni scher, reli giö ser, natio na ler  und  eben  auch ver meint li cher „ras si scher“
Zuge hö rig keit – kon sti tu ie ren  und  ein bestimm ter Status quo ent we der  bewahrt,
repro du ziert  oder gerecht fer tigt  wird,  dass  er trans for miert – bei spiels wei se
durch „eth ni sie ren de“ Kon zep te –  oder  dass  der Sta tus  quo zer schla gen  wird.  In
der Ana ly se  der Zusam men hän ge zwi schen dis kur si ven Prak ti ken  und Struk tu -
ren berück sich ti gen Rei sigl  und  Wodak 1.  den  im aktu el len  Text ange wand ten
Sprach ge brauch  oder  die „seman ti sche Pro so die“  einer sin gu lä ren Behaup tung;
2.  die inter tex tu el len  und inter dis kur si ven Rela tio nen zwi schen  den Behaup tun -
gen, Tex ten, Gat tun gen  und Dis kur sen; 3.  die außer sprach li chen, sozia len  und
sozio lo gi schen Vari ab len inner halb  des insti tu tio nel len Rah mens  oder  des
„situa tio na len Kon tex tes“ ( Ort,  Anlass  des kom mu ni ka ti ven Ereig nis ses, poli ti -
sche  oder ideo lo gi sche Ori en tie rung  usw.)  und 4.  den sozio po li ti schen  oder
geschicht li chen Kon text,  in  den  die dis kur si ven Prak ti ken ein ge bun den  sind.39
Cedroni, Die Morphologie des Populismus 245
37 Vgl. Lorella Cedroni, Il linguaggio politico della Lega. In: Democrazia e diritto,
1 (1994), S. 469–482.
38 Vgl. Lorella Cedroni, Lega Nord. In: Luciano Bardi / Piero Ignazi / Oreste Massari
(Hg.), I partiti italiani, Mailand 2007.
39 Vgl. Martin Reisigl / Ruth Wodak, Discourse and Discrimination. Rhetorics of Racism
and Antisemitism, London 2001, S. 40–41.
III. „Schwa che Ideo lo gie  mit star kem Nuk le us“ ?
Ist  es  denn plau si bel,  den Popu lis mus  als Ideo lo gie  zu betrach ten ?  Nach  Loris
Zanat ta  ist  der Popu lis mus  eine schwa che Ideo lo gie  mit star kem Nuk le us,40 ein
hyb ri des Gebil de,  das gera de auf grund  jener heik len,  bereits erwähn ten „poly se -
mi schen Syn chro nie“,  durch  die  er  eine eigen tüm li che  und uns te te Kon gru enz
mit  der Demo kra tie auf weist,  schwer  zu beleuch ten  ist.  Er kön ne  jedoch,  wie
Fran cis co Paniz za zutref fend beobach tet  hat,41 den Spie gel dar stel len,  durch  den
sich  die Demo kra tie betrach ten  und  ihre Schwä chen erken nen könn te.
Mar ga ret Cano van  geht  von  der The se Micha el Oake shotts  aus,  der zufol ge
sich  die Moder ni tät  durch  die Inter ak ti on zwei er unter schied li cher poli ti scher
Stil rich tun gen aus zeich ne :  die Poli tik  des Ver trau ens  und  die  des Skep ti zis mus.
Mar ga ret Cano van  spricht  von  einem „Janus ge sicht“  der Demo kra tie  mit  einer
„erlö sen den“  und  einer „prag ma ti schen“ Sei te42 und behaup tet,  der Popu lis mus
erwach se  aus  der Span nung die ser bei den Sei ten.  Daraus  zieht Cano van  den
Schluss,  dass  der Popu lis mus  der Demo kra tie  eigen  sei. 
Auch  wenn die se umstrit te ne Behaup tung  auf  die Kri tik zahl rei cher Wis sen -
schaf tler – darun ter  John  Lukacs43 und  Laclau44 –  trifft,  lenkt  sie  doch  die Auf -
merk sam keit  auf  einen grund sätz li chen  Aspekt  der Demo kra tie  und spe zi ell  der
Mas sen de mo kra tie.  Wie Ale xan der Dor na dar ge legt  hat, ent spricht  der Popu lis -
mus  einer direk ten  Form  der Anru fung  von Mas sen,  deren  Wesen, Absich ten
und Fol gen  von  einem ideo lo gi schen Gedan ken abhän gen. Aus ge hend  von sei -
ner Auf fas sung  der „Volks mei nung“,  kann  der Popu lis mus  daher  nicht  von vorn -
he rein  einer reak tio nä ren, dem ago gi schen  oder faschis ti schen45 Bewe gung zuge -
wie sen wer den,  wie man che Wis sen schaft ler mei nen.  Wenn  nun  der Popu lis mus
einer seits  ein Über gangs phä no men  zu  sein  scheint,  das  sich gewis ser ma ßen
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erup tiv  oder ephe mer inner halb  einer Kri se  des poli ti schen  und sozia len Status
quo ent wi ckel te  und  eine neu e poli ti sche  und insti tu tio nel le Ord nung vor weg -
neh me,  so  ist  er ande rer seits –  wie Dor ne unter streicht –  nicht not wen di ger -
weise Über brin ger  eines defi ni ti ven Regime wech sels.  Der Schlüs sel  zum Popu -
lis mus  ist  nicht  ein gesell schaft li ches  Gären  und Bro deln,  das  ihn beglei tet,
son dern viel mehr  der „emo tio na le  Grund,  der  ihn  bewegt“.46
Der Fak tor,  durch wel chen  der Popu lis mus durch aus Kohä renz  hat,  ist  also
kein sozio lo gi scher, son dern viel mehr  ein psy cho lo gi scher, inso fern  er  eine
Reak ti on  auf  die zent ri fu ga len Kräf te  ist,  die  die grund le gen den  Mythen  der
Nati on47 gefähr den. Darü ber  hinaus  wird  der Popu lis mus  immer  von  einem
dafür geeig ne ten Men schen ver kör pert;  die Emo ti on  und  eine cha ris ma ti sche
Füh rung spie len  eine wich ti ge Rol le  für  die  Suche  nach  einer Iden ti tät  der Mas -
sen, gera de  wenn  sie  über Pro pa gan da ver mit telt  wird.48 Taguieff  schreibt  dazu :
„ Das ereig net  sich, qua si  Auge  in  Auge zwi schen Füh rer  und Mas sen  wie  in
einem ima gi nä ren Zeit raum ange ord net,  der kei nen Auf schub  und kei ne Ver zö -
ge rung  kennt,  als  ob  die  Kraft  des Wor tes  des Füh rers aus rei chen wür de,  um  die
unmit tel ba re Erfül lung  der gege be nen Ver spre chen  zu garan tie ren“.49
Über  das Feh len  eines defi nier ten Pro gramms  oder  einer voll stän di gen ideo -
lo gi schen Dokt rin dür fe  man  sich  laut Dor na  jedoch  nicht grund sätz lich wun -
dern : „ Der Popu lis mus  will kei ne Ursprungs idee  sein,  auch kei ne glo ba le Theo -
rie  und  noch weni ger  ein Kon zept  des Men schen  oder  der Gesell schaft, son dern
in ers ter  Linie  der Wil le  zu  einem wie der er lang ten Gemein wohl“,50 oder, bes ser
gesagt,  zu  dem,  was  die Regie ren den  als Gemein wohl anse hen. 
Die popu lis ti sche „The se“  ist  in Wirk lich keit –  wie Nico lao Mer ker auf ge zeigt
hat –  viel  älter  als  die  Geburt  des Popu lis mus  selbst.  Sie  ist  im Nach feld  der Fran -
zö si schen Revo lu ti on  zu fin den,  in  den reak tio nä ren Ent wür fen  der rech ten
Wort füh rer  von  Adel  und Kle rus. Seit dem  gibt  es zahl rei che Vari an ten,  die  ein
gemein sa mes wie der keh ren des Ele ment  haben,  den „impli zi ten Tri ba lis mus  der
Inhal te“.51 Mer ker  spricht  von „Phi lo so phi en“  des Popu lis mus  selbst  und unter -
streicht  die mul ti ple Mat rix die ser Denk art  und poli ti schen Hand lung.  Der
Popu lis mus  besteht folg lich  in  der syn kre tis ti schen Kom bi na ti on hete ro ge ner
Ele men te  in  einem vari ab len „clus ter“ von zent ra len, benach bar ten  und peri phe -
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ren Kon zep ten,  die  in  einem kon kre ten  Fall  nicht not wen di ger wei se  und gleich -
zei tig  in Erschei nung tre ten müs sen. 
Im Her zen  jeder popu lis ti schen  Form  steht  der  Anspruch  auf gene ra li sier te
und direk te Reprä sen ta ti on;  solch  ein  Anspruch mani fes tiert  sich  anhand eini ger
argu men ta ti ver For men  wie  etwa  die Rück be ru fung  auf  eine ima gi nier te
Gemein schaft  des Vol kes,  die  den „ Topos  des Vol kes“  und  die  nicht  immer  leicht
von die sem unter scheid ba re Per ver tie rung52 schafft.  Denn  die Schwie rig keit,
den „ Topos  des Vol kes“  vom argumentum populum zu tren nen, resul tiert
daraus,  dass  das kol lek ti ve Antro po nym „ Volk“  eine aus ge spro chen ambi va len te
Kate go rie  ist,  die rhe to risch  als „gene ra li sie ren de Synek do che“  vom  Typ  des
totum pro parte fun giert,  wobei  der Begriffs um fang die ser  Figur  des Mit mei nens
schil lert.  Die  drei wich tigs ten Bedeu tun gen  des  Begriffs „ Volk“, näm lich „Nati -
on“  im kul tur alis ti schen  Sinn, „Sou ve rän“  im poli ti schen  und „Klas se“ im sozio -
öko no mi schen  Sinn, kön nen tat säch lich unter schied li chen For men  des Popu lis -
mus zuge schrie ben wer den.
Viel  mehr  als  jede ande re Bedeu tung  ist  es  jedoch  die  Kraft  des  Mythos,  die
dem Popu lis mus  einen ande ren  Wert ver leiht.  Der  Mythos insze niert  ein Ide al
als Wahr heit,  ohne  dass  er  es  erklärt.  Alain Pes sin  beharrt  auf  dem Nut zen  des
mytho lo gi schen Ansat zes  in  der Ana ly se sozia ler Pro zes se  wie  die  des Popu lis -
mus.53 Die ser  Ansatz  will jeg li che Dis tink ti on  von Popu lis mus auf he ben,  von lin -
kem  und rech tem,54 von „per so na li sie ren dem“, „indi vi dua lis ti schem“55 und
„kol lek ti vis ti schem“,  von oppo si tio nel lem  und Regie rungs po pu lis mus. Wäh rend
der Popu lis mus  der Regie rung  sich grund sätz lich  auf  den  Topos  des Vol kes  oder
das argumentum ad populum und  auf  den  Topos  der Sicher heit – respek ti ve  der
Gefahr  und  der Ver fol gung, ein schließ lich argumentum ad baculum –  beruft,  um
die eige ne Legi ti ma ti on  zu  sichern,  macht  sich  der Popu lis mus  der Oppo si ti on
den  Kanon  des anti par tei li chen  und anti sys te mi schen Pro tes tes  zu  eigen.
Nimmt  man  die Fäl le Euro pas  unter  die  Lupe,  so han delt  es  sich  dabei  sehr
häu fig  um anti kul tu rel le  und anti de mo kra ti sche Popu lis men.  Wie  bereits
erwähnt,  stellt  der Popu lis mus  die Bedeu tun gen sämt li cher Begrif fe  auf  den
Kopf,  wobei  er  selbst  Opfer die ser enan tio se men Ver keh run gen  ist, nach dem  er
am  Ende  im theo re ti schen  und kon zep tio nel len  Kern  viel  mehr Ana lo gien  mit
der Mas sen de mo kra tie auf weist  als  wir  uns vor stel len kön nen.  Auch  wenn  der
Popu lis mus  nicht  ex nihilo, son dern zusam men  mit  einer sozia len Kri sen si tua -
tion auf taucht,  zeigt  er  sich –  da  der „Nuo vis mus“  ja  ein fun da men ta les Kenn -
248 Aufsätze / Articles
52 Vgl. Taguieff, L’Illusione, S. 19 f.
53 Vgl. Alain Pessin, Le mythe du peuple et la société française du XXe siècle, Paris 1992.
54 Vgl. Marco Tarchi, L’Italia populista. Dal qualunquismo ai girotondi, Bologna 2003.
55 Pasquale Serra hat darauf aufmerksam gemacht, dass Individualismus und Populismus
die zwei Seiten der Radikalisierung der Rechten und gleichzeitig der Identitätskrise
der italienischen Linken in den 1980er und 1990er Jahren sind. Siehe: Pasquale Serra,
Individualismo e populismo. La destra nella crisi italiana dell’ultimo ventennio, Rom
1997.
zeichen  des Popu lis mus56 ist –  in  einem  immer neu en  Gewand,  und  zwar zeit -
gleich  mit  einem „Syn drom  der Ernüch te rung“,  wie  es Dor na deut lich  machen
konn te.57
Der zeit ge nös si sche Popu lis mus  als Fol ge  einer  rohen,  durch  die libe ra le Glo -
ba li sie rung her vor ge ru fe nen Umkeh rung  der sozia len  und poli ti schen Struk tu -
ren  tritt  daher  in Beglei tung  einer eben sol chen Stö rung  und Irri ta ti on  der psy -
chi schen Struk tu ren,  von geis ti gen Gewohn hei ten  und Reprä sen ta ti ons for men
auf.  Das  haben  bereits  Anfang  der 1970 er Jah re Car do so  und Falet to auf ge -
zeigt.58
Die kleins te Bot schaft  jeder  Form  von Popu lis mus  ist –  mehr kon no tiert  als
expli zit the ma ti siert – „ die Ableh nung  der Ver mitt lungs in stan zen,  die  als über -
flüs sig  und  unnütz, ein schrän kend  oder schäd lich ver ur teilt wer den“,  wie
Taguieff  schreibt. „Die se Ableh nung  kann  sich wan deln  zum  Traum  von Unmit -
tel bar keit  und  Nähe,  von Direkt heit  und Trans pa renz  oder  zu  den Traum bil dern
des Rück zugs  zur Her kunft,  zum Natür li chen,  zum  Ursprung;  das  alles  zeigt  die
wich ti ge Rol le  auf,  die  für  den Popu lis mus  in  der mythi schen Dimen si on  liegt.
Durch  sie  kann  er  in  eine Anth ro po lo gie  des moder nen sozio po li ti schen Ima gi -
nä ren ein tre ten.“59
Die grund le gen de Dimen si on  des Popu lis mus  liegt  also  in  einer not wen di ger -
wei se anti sys te mi schen  und anti par tei li chen Hal tung,  wie  wir gese hen  haben,
vor  allem  aber  in  einer traum ähn li chen Attri bu ie rung.  Über sei ne Aus drucks for -
men –  auch  über  die gro tes kes ten – ver birgt  der Popu lis mus  die „ Absicht,  die
Demo kra tie  von  innen  aus  zu rege ne rie ren  und  das poli ti sche Sys tem  daran  zu
erin nern,  dass  sein Legi ti ma ti ons prin zip  in  der Volks sou ve rä ni tät  liegt  und  dass
das poli ti sche  Leben  der Demo kra tie  nicht  auf  die Beach tung  der pro ze du ra len
For men ein ge schränkt wer den  darf“.60 Die se „Rege ne ra ti on“  geschieht,  indem
die popu lis ti schen Füh rer  die Sou ve rä ni tät  des Vol kes  in  Beschlag neh men  und
auf die se Wei se befä higt wer den,  auf  jenen „infra bür ger li chen  Traum“ –  wie  ihn
Her met defi niert –  zu ant wor ten,  der „ jede Dis tanz zwi schen  den Wün schen
und  ihren Rea li sa tio nen  zu til gen  und  jedes – kla rer wei se irra tio na le – Stre ben
nach  der Til gung  aller war ten den, ver zö gern den  oder dau er haf ten Zustän de  zu
erfül len  meint,  der kurz um  alles,  das  uns  an  das Rea li täts prin zip bin det, aus zu lö -
schen trach tet. [...]  Weil  es  darum  geht,  das Ver trau en  und  die Hoff nung  zu näh -
ren,  um  einen ver ei ni gen den Zusam men halt  zu stär ken, wer den groß zü gig
Schmei che lei en ver ge ben,  und  wird ver spro chen,  was  dann  nicht ein zu hal ten
ist:  das  Volk  wird über häuft  mit Wor ten  und Bil dern,  die  es träu men las sen.  Die
Tugend  der  Geduld  und  der Beson nen heit  sind  fremd,  wo popu lis ti scher  Stil
und popu lis ti sche Vor stel lungs sze na ri en vor herr schen.“61 In die sem  Sinn leug -
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net  der Popu lis mus  die Poli tik  in  ihren Dimen sio nen  der Pla nung  und Hand lung
und  zeigt  sich  als „anti po li ti scher Pro zess“.62
Die For mel  des „ Anti“ begrün det  also  das Leit mo tiv  des popu lis ti schen Dis -
kur ses,  der  die zent ra len Kon zep te eini ger  als domi nant  und hege mo ni al wahr -
ge nom me ner Ideo lo gi en  angreift.  Daher fin den  wir  neben  den poli ti schen Kern -
kon zep ten  der Volks sou ve rä ni tät  und  der Frei heit,  die kla rer wei se  bar  jeder
Angreif bar keit  und Anfecht bar keit  sind, ande re Kon zep te,  die ent we der  aus logi -
schen  oder kul tu rel len63 Grün den  in benach bar ter Posi ti on  des Nuk le us lie gen
und  die Mor pho lo gie  des Popu lis mus zeich nen.  Dazu gehö ren –  wie  im Fal le Ita -
li ens –  der Anti kom mu nis mus,  die Anfein dung  der Herr schaft  der Par tei en,  die
Frem den feind lich keit  und  der Föde ra lis mus.64
Wenn  wir  vom star ken Nuk le us  zu  den peri phe ren Kon zep ten  des Popu lis -
mus über ge hen, kön nen  wir  zwei  Arten  der Peri phe rie unter schei den : ers te re
hat  eine „mar gi na le“  Gestalt  und  besetzt  die Dimen si on  des Sig ni fi kats;  die
zwei te  wird dage gen  als „peri phe rer  Umfang“ betrach tet  und  ist  am Schnitt -
punkt zwi schen  Zeit  und  Raum ange sie delt. „ Die Gren ze  bezieht  sich  auf  die
Ide en  und Kon zep te,  die kei ne pri mä re Rol le  für  den  Kern  im Zent rum  der Ideo -
lo gie  haben,  weder  in intel lek tu el ler Hin sicht  noch  in emo tio na ler. [...]  Die Peri -
phe rie berück sich tigt  die Tat sa che,  dass  bei  den zent ra len  und benach bar ten
Kon zep ten  die his to ri schen, geo gra phi schen  und kul tu rel len Kon tex te  eine Rolle
spie len. [...].  Die peri phe ren Kom po nen ten  einer Ideo lo gie  sind  meist  eher spe -
zi el le poli ti sche Ide en  und Ent wür fe  als völ lig aus ge ar bei te te Kon zep te  und
 verfü gen  nicht  über  den  Grad  der All ge mein heit  und Kom ple xi tät,  die  mit  dem
Kon zept ver bun den  sind.“65 Zur ers te ren gehö ren Kon zep te  wie  etwa  der Frei -
han del,  die Sicher heit  und  die Nati on;  zum zwei ten zäh len  alle „Nuo vis men“,
die  mit  dem zent ra len Kon zept  von Frei heit  und öko no mi schem Wachs tum ver -
bun den  sind. 
In  den Mas sen de mo kra ti en begrün det  der Popu lis mus  also  eine wand lungs -
fähi ge Ideo lo gie  von star kem Nuk le us  mit hyb ri der  und frag men tier ter Mor pho -
lo gie,  die  ihrer  Form  und  Natur  nach  vom his to ri schen Kon text  und  vom poli ti -
schen Sys tem  abhängt,  in  dem  sie –  um  in  der Ter mi no lo gie  von Free den  zu
blei ben – „ Gast“  ist.  Sie  ist  Grund  und Ursa che  und gleich zei tig Begleit er schei -
nung  einer fort schrei ten den Dege ne ra ti on  der poli ti schen Reprä sen ta ti on,  eine
Art Kurz schluss,  der  immer schwe rer  zu ent schär fen  ist.  Sie  ist viel leicht  jedoch
auch  fähig,  ein „Kor rek tiv“  für  die Demo kra tie66 zu bil den,  falls  sie  ihr sub ver si -
ves Poten ti al nut zen  kann.
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